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Wornach ſich

die Unterthanen der Stadt und des Amtes

Harzgerode
v

unterthanigſt zu achten haben.

R  nnn tkBERNBUnRG.,
druckts Johann Ludewig Starcke, Hochfurſtl. Hof. und Regie

rungs-Buchdrucker.
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KOnGttes GnanueJ den, Wir Victorriede—

6—S rich,alteſter RegierenderFurſt
zu Anhalt, Hertzog zu Sachſen, Engern und Weſt
phalen, Graf zu Aſcanien, Herr zu Bernburg
und Zerbſt Fugen hiermit Unſern Unterthanen,
beſonders des Amts Harzgerode zu wiſſen: Dem—
nach wir mißfallig vernommen, daß ohngeachtet der
emanirten FeldOrdnung, demnach in denen Feldern ſich
verſchiedene Unrichtigkeit geauſſert; Als haben dieſem
vorzukommen, Wir der Nothdurft zu ſeynermeſſen, ſelbige
zu verbeſſeren, und publiciren zu laſſen, verordnen dan

nenhero gnadigſt.

1.Sollen die Felder und Fluhren in gehoriger und
guter Ordnung, auch in jeder Feld-Marke, ſo viel mog
lich, richtig eingetheilete Morgen nach jener ihrer Be
ſchaffenheit gehalten, und die Felder, ſo viel thunlich,

A2 ver



cr;

verſteinet oder vermarket, und hierdurch der Unrichtigkeit
derſelben vorgebeuget werden.

2.

Soll niemand kleine einzelne Stucke Acker ode
oder leede zwiſchen des Nachbars ſeinen beſaeten Ae—
ckern liegen laſſen, es ware dann, daß er ſolche zur Bra
che gewidmet, auf welchen Fall er ſelbige zur rechten und
gehorigen Zeit zu brachen, zu wenden, und zu dritte—
arten, damit nicht die Mauſe und anderes Ungeziefer
fich darinnen aufhalten, die Hirten und Fleiſchhauer
auch keine Gelegenheit bekommen mogen mit dem Vie
he darauf oder durchzutreiben, und denen angrenzenden
und beſtellten Aeckern Schaden zuzufugen, bey Ver
meidung 1 Rthlr. Strafe vor jeden Morgen, ſo unbe
artet liegen bleibet.

3.
Soll ein jeder Ackermann fchuldig und grhalten

ſeyn, ſeinen Acker zu rechter Zeit zu pflugen und zu

bearten, auch nicht allzuſpat zu beſtellen, damit dieje
nigen, ſo daran ſtoſſen, an der Beſaamung ihrer Aecker
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nicht behindert, oder durch das Umwenden mit denen
Pflugen und Eiden das ſchon geſaete und bereits auf—
gegangene Getraidig nicht ausgeriſſen und verderbet
werde. Daferne aber die Ackerleute hierinnen ſaum—
ſelig erfunden, ſoll auf geſchehene Anzeige ſolches beſich
tiget, und nach Befinden mit einem oder mehreren Tha

lern beſtrafet werden.

4.
Soll ſich niemand unterſtehen, ſo wenig von ſei—

nes Nachbaren Acker oder Wieſe, als auch von denen
Aengern und Graſe-Rainen das allergeringſte abzupflu
gen, widrigenfalls, und wann durch geſchehene Rich—
terliche Beſichtung einer deſſen uberfuhret iſt, derſelbe
mit 5 bis 10 Rthlr. beſtrafet werden ſoll.

5.

Und damit dem ſchandlichen Abpflugen derer Ae
cker, Arnger, Wieſen und Raine, auch Triften deſto
mehr vorgekehret werden moge; So ſollen alle Fruh

dJahre in der PfingſtWoche Richter und Schoppen zu
Harzgerode mit Zuziehung derer RathsPerſonen auch
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einiger alten und jungen Leute, auf denen Dorfern aber
den dritten Pfingſt-Tag die Schultzen und Vorſteher
ebenmaßig mit Zunehmung alter und junger Leute, die
Fluhren und Feld-Marken beziehen, und dabey nicht al—
lein auf die Steine, Raine, und ubrige Marken fleißig
mit ſehen, ſondern auch darbeh von ſothanem Fluhr-Zu—
ge, und wie ſelbiger gethan und alles befunden, einen rich
tigen Aufſatz machen, und ſelbigen langſtens acht Tage
hernach bey 3 Rthlr. Strafe dem Furſtl. Amte uberge—
ben, dieſes aber bey Unſerer Regierung um Martinida—
von Bericht erſtatten, bey 6 Rthlr. Strafe, wo ſolches
unterbleibet.

6.
Wann jemand ein Stuck Acker mit Stoppel-Ro

cken beſtellen will, iſt demſelben erlaubt, wenn der Acker
wenigſtens 8 Tage ohne Mandel gelegen, und mit dem
Vich die Stoppel betrieben worden, ſolchen umzupflu
gen nuſſerdem aber folle vor Maria Geburt, als dem
gten Septembr. ſich niemand unterſtehen, in der Stop
pel zu pflugen, damit dem Viehe die zuruck gebliebene
Aehren und Korner zu gute kommen, und nicht entzo
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gen werden, und haben Richter, Schultzen und Schop—
pen hierauf fleißig acht zu geben, und die Contravenien-

ten zur Beſtrafung von jeden Morgen 1 Rthlr. anzu
zeigen, oder zu gewartigen, daß ſie vor dasjenige ſo ſie
uberſehen oder verſchwiegen, ſelbſt haften muſſen.

7

Sollen ſich die Hirten ſo wohl mit dem Kuh-als
auch Schaaf-Viehe von dem irten Tage des Mo—
nats Many an derer Grummet-Wieſen, derer Heu-Wie—
ſen hingegen vom 16 Mahy an, ſelbige zu betreiben,
gantzlich enthalten.

8B.Wo ein: HauptGrentz. oder Acker-Stein ſtehet,
4

wobey kein Graſe-Rain iſt, muß von jeder Seite we—
nigſtens eine Fuhre breit Ackers, zur Sicherheit des
Steines, und damit er mit Graſe bewachſen kan, lie
gen bleiben, und wann ſich jemand unterſtehet, einen
dergleichen Stein entweder mit Fleiß auszupflugen, o

der gar wegzuſchaffen, als worauf Richter, Schultzen
und Schoppen auch fleißig mit zu ſehen haben, der ſoll
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mit 5, 10 auch dem Befinden und Umſtanden nach,
mit 20 Rthlr. und Bezahlung der Koſten beſtrafet
werden.

9.

Soll ſich niemand unterſtehen, ſo wenig uber dieAclcker, als auch uber die Wieſen und Aenger neue We

ge zu machen, und weder daruber zu fahren noch zu
gehen, bey Vermeidung eines Fußgangers 6 Gr. Rei

tenden g Gr. und eines Fahrenden 12 Gr. Strafe und
Be,zahlung der Schaden und Koſten. Dahingegen

aber ſollen Richter, Schultzen und Schoppen fleißige
Acht haben, daß die ublichen und ordentlichen Wege
nicht vergraben, oder unbrauchbar gemachet, ſondern in
gehorigem Stande erhalten, und das Schadhaft daran
befundene bald moglichſt repariret werde.

IO.

Soll auch hiermit gantzlich und Bermeidung 1
Rthlr. Strafe verbothen ſeyn, uber des andern ſeinen
Acker und Wieſe, um etwa ein wenig naher oder eher

auf den ſeinigen zu kommen, ſo wenig mit Wagen, Karren,
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Pflugen, Schlitten, Eyden oder einigem Geſchirr zu fah
ren, beſonders wann die Aecker beſtellet, auf denen Wieſen

das Graß noch ſtehet, und in der Erndte-Zeit das Ab—
gemeyete noch in Schwaden lieget. Jn ſoferne aber
einer oder der andere, ohne ſeines Nachbars Acker oder

Wieſe zu beruhren, mit einigem Geſchirre, Pflug oder
Enyde zu dem Seinigen gar nicht, oder durch einen ſehr
weiten Umweg gelangen kan; So ſoll er ſich doch ſo
thanes Ueberfahrens nicht anders, als wann der Acker
hart und gefrohren, oder gar kein Getraidig darauf be
findlich iſt, gebrauchen.

II.

Soll ſich niemand unterſtehen, auf des andern ſei
nen Acker oder Wieſen, ohue ſeine Bewilligung weder zu
ſchruppen, noch Athren oder Getraidig abzuſchneiden,
noch darauf Krauten zu gehen, oder grune Erbſen, oder
WinterRubeſaamen, Sproſſen davon zu holen, Kun
mel zu ſuchen, oder Graß abzuſchneiden, Kohl und Ru-
ben, oder ſonſten dem Nachſten das ſeinige zu entwen
den, bey Vermeidung Thurnund PrangerStrafe, oder
daß nach Zeit und Umſtanden derer Perſonen, jede Stun
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de PrangerStrafe mit g Gr. jeder halbe Tag Gefang
nißStrafe aber mit 12 Gr. bis 1Rthlr. verbuſſet werde.

12.

Desgleichen ſoll ſich auch niemand unterfangen,
einiges Vieh, es ſeyn Pferde, Fohlen, Kuhe, Rinder,
Kalber, Ziegen und dergleichen, auf denen Graſe-Rai—
nen zwiſchen denen Aeckern zu huten, noch weniger ſelbi
ge auszuſchneiden oder zu mehen. Wie denn das Vieh
uberhaupt vor die Gemeinde-Hirten zu treiben iſt, bey

Vermeidung entweder 1 Rthlr. Geld, oder zwey Tage
ThurnStrafe, und ſoll ſich ſchlechterdings bey Vermei
dung vorgedachter Strafe niemand unterſtehen, ſein Vieh
es ſey klein oder groß, allein zu hten, und wann ſolches
von denenGemeindeHirten eingehet oder zu Hauſe komt,
ſo gleich zu verwahren und bey zu thun, auch ſolches
nicht eher, bis der Hirte austreibet, aus dein Stalle o
der Hofe zu laſſen.

3 ö ανSoll niemand von denen zehendbahren Aeckern

einiges Getraidig abfahren, oder wegtragen, es ha
be denn der Zehendner zuvorderſt abgezehendet, wor—
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auf langſtens 24 Stunden zu warten iſt. Dahinge—
gen ſoll aber auch der Zehend-Fuhrmann den Zehend
nicht eher abfahren, bis der Ackermann mit dem Ab—
fahren ſeines Getraides wenigſtens auch ſchon ange—
fangen hat, und darf der Zehend-Fuhrmann auch ſon
ſten niemand weder durch ſtehendes, noch in Schwaden
liegendes Getraide fahren, gehen oder reiten, noch weni
ger von des Eigenthumers ſeinem Getraide etwas neh
men und verfuttern, und ſoll jedermann ſeinen Zehend
gehorig und richtig geben, zu dem Ende eine Garbe wie
die andere machen, beh Vermeidung 2-3 bis 5 Rlhlr.

Strafe.

1A,
Eoll zu Vermeidung alles Verdachts ſich nie

mand unterſtehen, nach gemachtem Feyer-Abend, oder
auch des Nachts in der ErndteZeit weder mit Wagen,
Karren oder Schlitten, noch einmal hinaus ins Feld zu
fahren um etwas herein zu holen. Wie denn auch vor
anbrechendem Tage niemand mit einigem Getraidig
herein zu kommen erlaubet ſeyn ſoll, alles bey Vermei—

dung 5 Rthlr.



15.
Es ſoll ſich auch kein Amts-Unterthan, der in der

Erndte-Zeit zum Einfahren oder Aufladen des Herr—
ſchaftlichen Getraides, von denen Vorwercks-Aeckern
beſtellet iſt, des Morgens vor 3 Uhren auf denen Aeckern
alleine antreffen, noch weniger geluſten laſſen, ohne An
weiſung nach ſeinem Gefallen etwas aufzuladen, bey

Vermeidung 1bis 2 Rthlr. Strafe, und ſoll das Vor—
jagen und Vorbeugen, zumalen mit denen beladenen
Wagen oder Karren, wodurch ofters viel Unordnung
und Unheil entſtehet, bey Vermeidung 24 Stunden
ThurnStrafe gantzlich verbothen ſeyn.

16.
Soollen und muſſen ſich weder Hirten noch Fleiſch

hauer unterſtehen, mit ihrem Viehe nicht eher in die
Stoppel und auf den Acker zu kommen, ehe und bevor

die geharckten und aufgebundenen Mandel vollig ab—
gefahren ſeyn, beh Vermeidung 10 Rthlr. Geldoder
24 Stunden ThurnStrafe, das Aehren-Leſen hingegen
ſoll bey Vermeiduug gleichmaßiger Strafe hiermit gantz
lich und ernſtlich verbothen ſeyn, und ſollen in Betrei—
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bung der Stoppel das Schweine-Vieh und die Lammer,
hernach das Schaaf-Vieh jedes einen Tag den Vorgang
haben, und dann das KuhVieh folgen.

17.
Soll das Vorgeben derer Schafer, Hirten und

Fleiſchhauer, daß ſie vor das Anlaufen des Viehes auf
die Aecker und in das Getraidig, auch Wieſen nicht gut
ſeyn konnten, ſchlechterdings nicht mehr gelten, weder
ſie von der gebuhrenden Strafe und Erſetzung des
Schadens befreyen, ſintemahlen ihre Schuldigkeit er—
fordert, daß ihnen zur Huth anvertrauete Vieh zuſam
men zu halten und ordentlich zu huten, damit ſelbiges ſo
wenig im Felde herum laufe, als jemanden dadurch
Schaden zugefuget werde.

18.

Es ſoll auch ein jeder Schafer, Hirthe und Fleiſch
hauer vor die von ſeinen Knechten und Leuten wider

dieſe Feld-Ordnung unternoimene That, Schaden
und Nachtheil in Perſon zu buſſen ſchuldig ſeyn, und
ihm dagegen nicht helfen, daß das Unternehmen, der
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verurſachte Schaden und Nachtheil wider ſeinen Wil—
len von ſeinen Knechten und Leuten, ſo in andere Ge
richte gehoreten, und nichts im Vermogen hatten, ge
ſchehen, ſondern er ſoll die allenthalben determinirte
Strafe, Schaden und Koſten aus ſeinen eigenen Mit
teln bezahlen, und ſeinen regrels an ſeinen Knechten und
Leuten nehmen.

19.

Ware aber der Schafer oder Hirthe ſo verwegen,
daß er die dictirte Strafe, den Schaden und Unkoſten
in der Gute nicht baar erlegen wolte, ſo ſollen ihm von
der Heerde, wo ſich ſolche im Felde oder ſonſten antref—

fen laſſet, ſo viel Stück Vieh, als zur Bezahlung no
thig, abgepfandet, das Pfand in verwahrlichen Ortge
bracht, und ſolches, wenn es binnen 14 Tagen mit Er
ſetzung des Futter-Geldes nicht wieder eingeloſet wird,
verkaufet werden, derjenige aber, der ſich der Pfandung
widerſetzet, oder ſolche verhindern will, iſt jedesmahl in
ro Rthlr. Strafe verfallen.

20.
Jſt niemanden erlaubet, der keinen Acker entweder
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eigenthumlich, oder Pachtweiſe beſitzet, Tauben, welche
aus und ins Feld flichen, bey Vermeidung 6 Gr. Stra
fe von jedem Paar, und Wegſchaffung der Tauben zu
halten, und ſollen die Raths-Perſonen in der Stadt
allhier, und die Schultzen auf denen Dorfern bey ge—
wohnlicher Beſichtigung derer Feuer-Stadten hierauf
wohl mit Acht zu haben, und die Uebertreter bey dem
Furſtlichen Amte gebuhrend anzuzeigen, hierdurch ex—
preſs befehliget, und daferne ſie es verſchweigen, die ge—
doppelte Strafe ohne einiges Einwenden zu erlegen ge—
halten ſeyn, denenjenigen aber, ſo gſker beſitzen, ſoll
von jedem Morgen hochſtens ein waar zu halten er—
laubet ſeyn.

21.
5uUnd weil die Sperlinge im Felde vielen Scha

den thun, ſo werden die eigene Beſitzer erinnert, von ſelb

ſten auf die Ausrottung zu ſehen.

22.

Jrngleichen ſoll auch ein jeder Hauswirth die
ſchadlichen Maulwurfe in ſeinen Aeckern oder Wieſen
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auszurotten ſuchen, daferne aber ſolche von denen dar—
zu vereidigten Maulwurfs-Fangern, auf ſeinem Grund—
Stucke dergleichen gefangen wurde, ſoll er ſelbigem vor
jeden darauf gefangenen Maulwurf ſechs Pfennige
zu erlegen angehalten werden. Was aber jeder Be—
fitzer ſelbſten oder durch die Seinigen ausrottet, davon
giebet er nichtes, was aber auf Unſern Aeckern, Wieſen
und Trifften gefangen wird, laſſen Wir bezahlen.

23.
Und obwohl das Austreiben derer Ganſe wie

der nachgelaſſen, ſo ſollen doch vor ſelbige jedes Orts
gewiſſe Aenger und Diſtricte ausgewieſen werden, daru
ber ſie nicht kommen ſollen, und zwar zu Harzgerode
der Oberhuth das Stein-Thalgen bis an die Schwe
fel-Brucke, der Unterhuth aber an der Ziegel-Grund
hinunter bis auf den Schiebecks-Bach. Zu Sipten
felde bis zu Johannis von der Lobeck hinauf bis an
die Vieh-Trancke, nach Johannis aber auf der Trift
nach dem Oſterhaufgen zu. Zu Neudorf bis zu Jo
hannis der Anger oberhalb des Dorfs nach dem lan
gen Berge zu, und von Johannis der Anger auf dem
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Dankeroder Wege nach dem Pfaffenberge. Zu Schie—
le bis Johannis zu die Trift vom Vorwerge ab bis zur
warmen Liethe zu, von Johannis an aber vom Dorfe
ab, bis nach dem Conrads-Graben. Und endlich zu
Tilkerode die Trift von der Forſter:y ab bis nach dem
Loh und dem Beck zu. Wobehy es aber auch ledig—
lich verbleibet, und ſie auſſer dieſen obbenannten Hiltri—
cten nicht ins Feld oder auf die Stoppel gelaſſen wer—
den durfen, als worauf das Amt beſonders zu ſehen,
und ſo wohl die Landund Dorf-)Gerichte, als auch
die Ganſe-und Feld-Huther darnach deutlich zu be—
ſcheiden hat.

24.
Jngleichen ſoil ſich beh Bermeidung 8 bis 14 Ta

ge Gefangnißoder z auch noch mehrere Thaler Geld

Strafe niemand unterſtehen, das RubeſaatStroh und
Spreu auf dem Felde zu verbrennen, oder aber ſich mit

brennenden Tobacks-Pfeiffen beh dem Harken oder
Einfahren des Getraides oder Heues ſehen und betre

ten laſſen.
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25.
Es ſollen auch diejenigen, welche Hauſer und Gar—

ten nahe am Felde liegen haben, ſelbige nicht nur geho—
rig zumachen und zuhalten, ſintemalen die Ausgange
hinten aus ſchlechterdings nicht paßiren, ſondern ſie ſol—

len auch ihr Vieh und beſonders die Huhner und Gan—
ſe dergeſtalt verwahren, daß ſie nicht aus dem Gehefte
auf die Aecker und Wieſen kommen, und daſelbſt Scha—
den thun, widrigenfalls ihnen ſolche todt geſchoſſen,
und das Huhner halten endlich gar verbothen werden

26.
Und damit auch allen Feld-Mauſereyen, ſo viel

thunlich, vorgebeuget werden moge, ſo ſoll ſich keiner,
der nicht nothwendig mit einem Korbe auf ſeinen eige—

nen Acker zu gehen, und davon etwas zu holen hat, un-
terſtehen, mit dem Korbe zur Erndte-Zeit im Felde ſe—

hen zulaſſen, und haben ſich ſonderlich derer Meyers
und Schnitters, aulch uhrige Feld-HandArbeiter ihre
Weiber und Kinder ſonderlich hiervor zu huten, und
in Acht zu nehmen, bey Vermeidung 12 Gr. Geld-oder
24 Stunden Thurn-Strafe.

27. Schluß



27.

Schlußlich ſollen die Land-Richter und Schop
pen in der Stadt, die Schultzen und Vorſteher aber auf
denen Amts-Dorfern hierdurch dahin angewieſen ſeyn,
auf alles und jedes, was in vorſtehender Feld-Ordnung
ausgedrucket, fleißig und wohl mit acht zu haben, und
die Contraventiones zur gebuhrlichen Beſtrafung dem
Furſtlichen Amte anzuzeigen. Wie denn auch die Amts
und Raths-Diener, auch Dorf-Knechte, wo derglei—
chen nemlich vorhanden, befehliget ſind, ſich fleißig, be—
ſonders zur Erndte-Zeit, und ſo ofte ſie von ihren ubri—
gen Verrichtungen abkommen konnen, in denen Feldern
ſehen zu laſſen, und auf alles genau Acht zu geben, auch
die Uebertretere nach Umſtanden entweder zu pfanden
oder anzuhalten, und ſelbige ſo fort dem Furſtlichen

Amte zur verdienten und geſetzten Beſtrafung zu
uberliefern und anzuzeigen. Worgegen ihnen die

ublichen Pfand-Gebuhren, als von einer erwach—
ſenen Perſon 5 Gr. von einem Jungen oder Magdgen
2 Gr. dann von einem Pferde, Kuh, oder Kalb 5 Gr.
von einer Ziege, Schaaf oder Schweine 2 Gr. und von
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jeglichen Ganß 1Gr. jedesmal gegeben und gezahlet
werden ſollen.

Wir befehlen demnach Unſern Beamten in Harz
gerode und allen deſſelben Amts Unterthanen, ſich die
ſer Feld-Ordnung allenthalben gemaß zu bezeigen, und
daruber ſtett und feſt zu halten, auch nicht zu geſtatten,
daß ſolcher zuwider gehandelt, vielmehr die Verbrecher
mit der darinn geſetzten Strafe beleget werden. Zu
Urkund deſſen haben Wir dieſe Feld-Ordnung Eigenhan
dig vollenzogen, und mit Unſerem Furſtl. Jnſiegel be—
drucken laſſen. Geſchehen auf Unſerer Reſidenz Bern
burg, den 24 Junii 1756.

KictorGriedrich Gurſtzuuh.xc,
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